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«Ich hatte zuerst überhaupt keine Freude»
WieAmriswil beinahe die Kutschensammlung verlor, undwas Andreas Sallmann nunmit demwertvollen Erbe seines Vaters Robert plant.

Manuel Nagel

Allesbegannmit einerReisenachWien
im Jahr 1958. Robert Sallmann, Patron
derTextilfabrik ISA, sahdort imSchloss
Schönbrunn eine Kutsche des Kaisers.
«So eine Sammlung könnte ich auch
machen»,habe seinpferdebegeisterter
Vater damals gesagt, erzählt Andreas
Sallmann, denn in Robert Sallmanns
BesitzbefandensichachtKutschen,die
er von seinen Vorfahren geerbt hatte.

Im Jahr darauf suchte Robert Sall-
mannviaZeitungsinserat imBündner-
land alte Kutschen. «38 Personen ha-
ben sichgemeldet», erinnert sichSohn
Andreas. Unter anderem konnte sein
Vater eine Postkutsche kaufen. Doch
teilweise erhielt er die Fahrzeuge auch
gratis. «Bei uns stehen vier Kutschen,
aber wir brauchen den Platz für ein
Auto. KommenSie dieKutschenholen
oderwir zünden sie an»,habeeiner am
Telefongesagt.UndSallmannholte sie.

Abernicht alleine. IhmzurSeitewa-
ren seine Dienstkollegen aus demMi-
litär. «Dragoner, alles Bauern hier aus
der Gegend», erzählt Andreas Sall-
mann.AmFreitagabendhätten sie sich
getroffen, die Rösser verladen, seien
nach Chur und dann mit der Kutsche
zurück nach Amriswil gefahren. Doch
einmal hat Robert Sallmann in seinen
Notizen einen Strich über ein solches
Transportaufgebot, das er jeweils sei-

nenFreundengeschickthatte, gemacht
und geschrieben: «Übung abgebro-
chen.Zubetrunken.»Undeshabenoch
weitere solcher lustigerAnekdoten ge-
geben, weiss Andreas Sallmann.

KaufeinerPostkutschemit
kräftigemHandschlagbesiegelt
Ein Kauf blieb ihm als kleinen Buben
besonders inErinnerung,wiedermitt-
lerweile65-Jährigeerzählt.DieFamilie
fuhr von den Ferien übers Prättigau
heim, alsVaterRobert plötzlichanhielt
undauf eineBlachedeutete.«Dasteckt
eine Postkutsche drunter.» Er fuhr auf
denBauernhof . «Kommmit», sagte er
zumkleinenAndreas und sprach dann
den Bauern an: «Hoi, ich bi de Robert.
BischauDragoner?»SchonwardasEis
gebrochen. Robert Sallmann schaute
sich den Achtplätzer unter der Blache
an und offerierte «zweituusig Stutz».
Das Geschäft wurde mit einem kräfti-
gen Handschlag besiegelt und Robert
sagte zu seinemsechs- oder siebenjäh-
rigenSohn:«Hast dugesehen? Sohan-
deltman.DieKutschegehörtnunmir.»

So fanden immer mehr Kutschen
denWegnachAmriswil unddieSamm-
lung entwickelte sich zur bedeutends-
tender Schweiz, erwähntAndreas Sall-
mannmit Stolz.Ausserdemsei seinVa-
ter der erste gewesen, der Kutschen
aufzukaufen begann. Es seien jedoch
nicht nur Kutschen, sondern auch viel

Pferdegeschirr und eine riesigeBiblio-
thek. In dieser darf natürlich Robert
SallmannseigenesBuchebenfalls nicht
fehlen. Sein «Kutschenlexikon» aus
demJahr 1996gilt inFachkreisenmitt-
lerweile als Standardwerk.

DassRobert Sallmannall seinWis-
sen über Kutschen akribisch notierte,
kommtnunauchAndreas zugute.Denn
nachdemToddesVaters am8.Dezem-
ber 2017 stand die Familie vor der Fra-
ge, wasmit der einmaligen Sammlung
von nationaler Bedeutung geschieht.

NachdemLeichenmahl
war fürdieFamiliederFall klar
Denn er, das gibt Andreas Sallmann
freimütig zu, hatte keineFreudeander
Sammlung. «Überhaupt nicht!» Doch
nachderBeerdigung seinesVaters fand
das Leichenmahl in den Räumen der
Kutschensammlungstatt undhinterher
räumtenAndreasundseineFamiliedie
Kutschen wieder ein. «Danach sassen
wir zusammenundsagtenuns,dassdas
schon ‹e geili Sach› sei und wir die
Sammlung inderFamiliebehaltenwol-
len», erzählt Sallmann.

Doch fast zwei Jahreginggarnichts.
«Das haben meine zwei Schwestern
und ich unserem Vater versprochen.»
Es sollte keinen Schnellschuss geben,
dieKinder solltenes sichgutüberlegen.
Sallmanns Schwestern hatten jedoch
kein Interesse, sodassdie Sammlung in

Andreas’Familieüberging.«Auchmei-
ne sechsKinderundPartner stehenvoll
dahinter», sagt Sallmann. Dann reiste
er mit seiner Frau Doris durch die
SchweizundbesuchteMuseen,«umzu
schauen, wie die das machen». Sall-
manns liessen die letzten eineinhalb
JahreeinKonzept schreiben, inwelches
ihre Erfahrungen einflossen. Auch die
StadtAmriswil beteiligte sichfinanziell
daranundAndreasSallmannsagt:«Wir
habenaktuell ein sehrgutesEinverneh-
menmit der Stadt.»

Doch das Verhältnis zwischenAm-
riswil undderKutschensammlungwar
nicht immer harmonisch. 1993 wollte
Robert SallmannseineSammlungdem
Kanton schenken,der imGreuterhof in
Islikon für fast sieben Millionen einen
«Kutschenhof»geplanthatte.Dochaus
Amriswil kamheftigerWiderstand.

Verein soll langfristig
denErhaltderSammlungsichern
«Es gab nicht nur eineUnterschriften-
sammlung in der Bevölkerung, die
Sammlung müsse hier bleiben», er-
zählt Andreas Sallmann.Die damalige
Gemeindebehörde trieb selber einPro-
jekt eines «Kulturzentrums und Kut-
schenmuseums» voran – ohne jedoch
Robert Sallmann miteinzubeziehen.
«Dashat ihn starkgetroffen», sagt sein
Sohn.«Erwar furchtbar enttäuscht von
Amriswil und wollte alles verkaufen.»

Andreas konnte seinen Vater jedoch
überreden, seine Sammlung zu behal-
ten und zu geniessen. «Wir machen
dann schon was draus», sagte er, auch
wennRobert das lange nicht glaubte.

«Nun hätte Vater oben imHimmel
sicherFreude», sagtAndreasSallmann.
Fast 200000Frankenhat er investiert
in die Renovierung von vorerst zwei
Räumen.Denn aus der Sammlung soll
ein interessantes Museum entstehen,
in das man immer wieder geht. So hat
SallmanneineWagnerei imKeller auf-
gebaut,«undbeimir imSchopf ist auch
nocheinekomplette Sattlerei», sagt er.
Nebst Kutschen sollen die Besucher
zumBeispiel auch sehen,wieman frü-
her gereist ist, und künftig soll es jedes
Jahr ein anderesMotto geben.

Umdas alles langfristig zu sichern,
will Sallmann noch diesen Sommer
einen Verein gründen, um Helfer und
finanzielle Mittel zu finden. Bislang
übernehmen er und seine Familie von
derFührungbis zurmonatlichenSuche
nachHolzwürmernalles.Andreas Sall-
mann sagt: «Wir wollen dieses Kultur-
gut erhalten undweiterentwickeln.»

Hinweis
Die Kutschensammlung von Robert
Sallmann (www.kutschensammlung.ch)
ist amAmriswilerMuseumssonntag, am
2.Mai, ebenfalls geöffnet. Um 14, um 15
sowie um 16 Uhr gibt es eine Führung.

Andreas Sallmann steht im grössten Raum der Kutschensammlung. Frisch gestricheneWände, ein neuer Teppichboden und weniger Kutschenmachen künftig auch Events hier drin möglich. Bilder: Manuel Nagel

Ein Foto vomNovember 1959. Robert Sallmann, hier im langenMantel, holt mit vier
seiner Dragonerfreunde aus gemeinsamenMilitärzeiten eine Kutsche in Chur ab.

AndreasSallmann
KutschensammlungAmriswil

«Einst erhielt
meinVater einen
Anruf: ‹Beiuns
stehennochvier
Kutschen.Holen
Sie sieaboderwir
zündensiean.›»

In Thundorf entdeckte Andreas Sallmann diese vollständigeWagnerei. Er durfte sie
abbauen und richtete sie im Kellergeschoss der Kutschensammlung wieder ein.


